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Description automatically generated]SPICKZETTEL: 
Tipps für eine erfolgreiche IT-Infrastruktur 
Projektmanagement

Dieser Spickzettel enthält Expertentipps, wie Sie IT-Infrastrukturprojekte erfolgreich verwalten. 
Er enthält auch Ratschläge, wie Sie die häufigsten Fallstricke vermeiden können.


TIPPS VON EXPERT*INNEN
Erfassen Sie alle technischen Anforderungen, bevor Sie mit der Planung beginnen: 
Ihr Projekt kann nur dann erfolgreich sein, wenn Sie alle Bedingungen kennen. Alexis Nicole White, zertifizierte Projektmanagerin und Scrum Masterin mit über 15 Jahren Erfahrung, rät Menschen, eine sorgfältige Planung durchzuführen, indem sie geschäftliche, funktionale und technische Anforderungen zusammentragen. Denken Sie daran, alle relevanten Stakeholder*innen zu identifizieren, um sicherzustellen, dass Sie die richtigen Anforderungen erfassen.“
Wählen Sie eine(n) Projektmanager*in mit starken technischen und zwischenmenschlichen Fähigkeiten aus: 
Laut Mary Beth Imbarrato, einer Expertin im Bereich Projektmanagement, die Beratungsservices und Projektmanagementschulungen anbietet, sollten starke IT-Infrastruktur-Projektmanager*innen 
„ein solides Verständnis für die kritischen grundlegenden Anforderungen einer starken, sicheren und geschützten Organisationsinfrastruktur haben“. Darüber hinaus sind weitere wichtige Kompetenzen „eine effektive Teamführung und Kommunikationsfähigkeiten, insbesondere wenn das Führungsteam über Infrastrukturrisiken informiert werden muss“.  
Erstellen Sie einen detaillierten Projektplan: 
Stellen Sie sicher, dass Sie alles für den Abschluss Ihres Projekts Benötigte abbilden – einschließlich aller Arbeiten oder der Kommunikation mit nicht-technischen Teams. Eine Roadmap ist unerlässlich, damit das Projekt auf Kurs bleibt und nicht außer Kontrolle oder ins Stocken gerät.
Erwägen Sie das Erstellen eines Kommunikationsplans: 
Einige Expert*innen empfehlen, einen Plan für die Kommunikation mit dem größeren Unternehmen zu erstellen. Es ist entscheidend, dass das technische IT-Team regelmäßig mit anderen, nicht technischen Teams kommuniziert, damit alle auf dem gleichen Stand bleiben. 
Bewerten Sie die Risiken und erstellen Sie einen Risikonotfallplan: 
Sorgen Sie dafür, dass Sie alle technischen und nicht-technischen Risiken abbilden, die ggf. auftreten könnten. Kommunizieren Sie diese Risiken dem oberen Management und sehen Sie einen Puffer vor – sowohl für Zeit als auch für das Budget – damit Sie bei Bedarf umschwenken können. 
Wählen Sie die richtige Projektmanagementmethode für Ihr Projekt aus: 
Sie können Wasserfall- oder Agile-Methoden verwenden, um ein IT-Infrastrukturprojekt abzuschließen. Wasserfall ist ein sequenzieller, linearer Ansatz, bei dem das Produkt erst am Ende getestet wird. Agile ist ein iterativer Ansatz, der sich gut für Projekte eignet, die mehr Flexibilität erfordern.
Erstellen Sie eine Wissensdatenbank für künftige IT-Infrastrukturprojekte: 
Imbarrato sieht die kritische Bedeutung des Anlegens einer zentralen Dokumentation zu allen IT-bezogenen Projekten, damit zukünftige Teams sie als Ressource verwenden können. „Wenn es keine Systemdiagramme gibt, sollten Sie sie erstellen“, erklärt sie. „Sie werden Ihnen und der nächsten Person, die für den Support der IT-Infrastruktur eingestellt wird, sicherlich helfen. (Nehmen Sie sie in das Onboarding-Paket auf.) Wie wäre es mit einem Glossar für das Infrastrukturteam? Haben alle Teammitglieder das gleiche Verständnis für Begriffe, Systemkomponenten und Phrasen? Wenn nicht, sollten Sie ein Glossar erstellen. Sie können es wiederum dem Onboarding-Paket für neue Mitarbeitende hinzufügen.“

HÄUFIGE FALLSTRICKE
Die richtigen Stakeholder*innen nicht identifizieren und einbeziehen: 
Manchmal treiben IT-Teams ein Infrastrukturprojekt voran, stimmen sich aber nicht mit anderen Teams ab. Das kann später zu Problemen führen, daher sollten Sie alle involvierten Parteien gründlich im Blick behalten.
Schlechte Kommunikation: 
Das ist einer der Hauptgründe, weshalb IT-Projekte scheitern (oder Budget und Zeitplan weit überschreiten). Ben Timmerman, Chief Solutions Officer bei der Brookfield Group, sagt, dass „Projekte zum Scheitern neigen, wenn die für die Validierung der Bereitstellung zuständigen Personen nicht richtig informiert werden". 
Unzureichende Umfangs- oder Anforderungserfassung: 
Laut unseren Expert*innen ist das eines der größten Probleme bei IT-Projekten, da viele Teams in die Planungsphase übergehen, bevor der volle Umfang des Projekts vorliegt. 

Imbarrato erzählt: „In meiner Karriere habe ich viele Projekte (IT oder nicht) miterlebt, die gescheitert sind oder kurz davor standen, zu scheitern, weil das Projekt nicht effektiv in Gang gesetzt wurde. Viele Teams nehmen sich während der Phase der Anforderungserfassung nicht die Zeit, das Projekt zu definieren, die Ziele zu verstehen, die Auswirkungen auf das Unternehmen zu bestimmen und die wichtigsten Stakeholder*innen zu identifizieren. Viele Personen, Organisationen, Gruppen und sogar Projektmanager*innen steigen direkt in die Planung ein. Wie können Sie ein Projekt effektiv planen, wenn Sie es nicht klar definiert haben oder nicht wissen, was die Nutzungsanforderungen sind?“
Scope Creep: 
Ein schlecht kalkuliertes Projekt kann auch zu Scope Creep führen, wodurch sich die Projektanforderungen ungeplant ändern oder erhöhen. Das führt oft zu einer Überschreitung des Zeitplans und Budgets. Timmerman sagt, dass bei IT-Infrastrukturprojekten „während der Ermittlung des Projektumfangs oft die Zeit unberücksichtigt bleibt, was wiederum zu Scope Creep führt.“
Das Versäumnis, Supportanforderungen nach der Bereitstellung zu identifizieren: 
Manchmal konzentrieren sich IT-Infrastrukturteams nur auf den Projektstart und versäumen es, den gesamten laufenden Aufwand wie Überwachung, Wartung, Tests und eventuelle Außerbetriebnahme einzuplanen. Es ist wichtig, diese fortlaufenden Supportanforderungen nach der Bereitstellung in die anfängliche Planung einzubeziehen, damit Sie sie angemessen budgetieren und die Erwartungen mit dem Management festlegen können. 
Fehlende Risikoermittlung und -verwaltung: 
Timmerman sagt: „Ein angemessenes Risikomanagement ist erforderlich, insbesondere bei großen Projekten. Wenn Sie Ihr Risiko nicht im Griff haben, wird Ihr Projekt zu einer zu großen Belastung, die letztendlich entweder am Entzug der Unterstützung der Stakeholder*innen oder an einer erfolglosen Implementierung scheitert.“
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